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OSTERFINGEN. Der Gewer-
beverein Klettgau stimmte an 
seiner Jubiläums-Generalver-
sammlung der Fusion mit dem 
Gewerbeverein Beringen und 
Umgebung zu.

Über Dekaden gab es im Klettgau, nicht 
gerade eine Grossregion, zwei separa-
te Gewerbevereine: Den Gewerbeverein 
Klettgau (GVK) und den Gewerbeverein 
Beringen und Umgebung (GVB). Wäh-
rend der GVK sehr aktiv ist, heuer unter 
anderem mit der grossen Gewerbeausstel-
lung «Chläggi’12», schaffte es der GVB in 

den letzten Jahren nicht mehr, eine eigene 
Leistungsschau auf die Beine zu stellen. 
Zudem fanden sich kaum mehr Nachfol-
ger für den Vorstand. Und ganz generell 
ist im Gesamt-Klettgau mittlerweile die 

Einsicht eingekehrt, dass man gemeinsam 
stärker wäre als allein. 
Nachdem sich der GVB an der General-
versammlung vom 5. Mai bereits auflöste 
und er sich für eine Eingliederung im GVK 
aussprach, stimmte am vergangenen Frei-
tag auch die 100. (!) Generalversammlung 
des GVK der Aufnahme der Oberklettgau-
er einstimmig zu. Der GVK wächst damit 
auf weit über 200 Mitglieder an. «Ich freue 
mich, dass wir nun gemeinsam in die Zu-
kunft gehen», sagt GVK-Präsident Dirk 
Grevsmühl. Daniel Thüler
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Shorley –
 für natürlich
 frische Energie
 Shorley ist die Mischung 
von 60% Schweizer Apfel-
saft  mit 40% natür li chem 
Mineralwasser. Der Gehalt 
an Fruchtzucker und 
Fruchtsäuren des Apfels, 
und Mineralstoff e der 
Mineralquelle Passugg, 
machen Shorley zum 
erfrischenden Durstlöscher. 
Shorley – das natürlichste Getränk!
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Projekte für Berufsbildung ausgezeichnet
Verleihung des Prix Vision 2012: Gesamte jährliche Preissumme von 75 000 Franken ausgeschöpft

SCHAFFHAUSEN. Ein auf 
dem Dach des BBZ entstehen-
der Schaugarten für erneuer-
bare Energien wurde von der 
Jury des Prix Vision mit dem 
Hauptpreis ausgezeichnet. Er 
ist mit 40 000 Franken dotiert.

VON JUDITH KLINGENBERG

Erneuerbare Energien sind heute aktu-
eller denn je. Ihre Entwicklung und der 
Umgang damit stellen die Gesellschaft 
und die Wirtschaft in den kommenden 
Jahren vor grosse Herausforderungen, 
wie Rosmarie Widmer Gysel, Regierungs-
rätin und Jurymitglied von Prix Vision, 
Förderpreis für die Berufsbildung im Kan-
ton Schaffhausen, an der diesjährigen 
Preisverleihung im Zunftsaal zun Kauf-
leuten ausführte. Dass sich auch Anbieter 
von beruflicher Bildung dieser Herausfor-
derung stellen, zeigt sich am Beispiel des 
Berufsbildungszentrums BBZ Schaffhau-
sen. Mit einem Projekt unter der Leitung 
von Christoph Widmer soll auf dem Dach 
des BBZ ein Schaugarten für erneuerba-
re Energien entstehen. Anhand von ver-
schiedenen Anwendungen aus der Solar-
technik, der Windenergie und weiteren 
Technologien können Lernende aus allen 
Fachbereichen einen vertieften Einblick 

in diese Energieerzeuger erhalten. Die 
Anlage soll aber auch der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht werden. Diesem 
Projekt wurde der Hauptpreis, dotiert mit 
40 000 Franken, verliehen.

Pflegepersonal und Kurszentrum
Der Prix Vision wird seit 13 Jahren durch  
die Peyerschen Familienlegate ausge-
richtet. Die jährliche Preissumme beträgt 
75 000 Franken. Wie Jury-Präsident 
Jürg Peyer erklärte, wurden dieses Jahr 
fünf Projekte eingereicht, die von Jury-

Mitglied Ernst Schläpfer, BBZ-Direktor, 
vorgestellt wurden. An zwei weitere 
davon vergab die Jury je einen 2. Preis, 
dotiert mit je 15 000 Franken: Der Inte-
ressengemeinschaft Berufsbildung im Ge-
sundheitswesen im Kanton Schaffhausen 
(IBG-SH) für ein Projekt, mit dem neue 
Praktikumsplätze für HF-Studierende in 
den Alters- und Pflegeheimen sowie den 
Spitexorganisationen geschaffen werden. 
«Mit diesem Projekt wird dem drohenden 
Mangel an diplomiertem Pflegepersonal, 
der nebst dem Kostendruck auch auf-

grund der immer älter werdenden Bevöl-
kerung droht, entgegengewirkt», unter-
strich Widmer Gysel. 
Als ebenfalls sehr überzeugend beurteilte 
die Jury schliesslich die Projekteingabe 
des Berufsverbandes Elektro Schaffhau-
sen. Dieser will mit einem Kompetenz-
zentrum die überbetrieblichen Kurse für 
Elektroinstallateure und Montage-Elekt-
riker vom Kanton Thurgau wieder nach 
Schaffhausen zurückholen. Dies bringe, 
so die Regierungsrätin, nicht nur den Ler-
nenden, sondern auch dem Wirtschafts-

standort Schaffhausen einen hohen Nut-
zen.

In 13 Jahren 39 Projekte realisiert
Der Prix Vision Spezial, dotiert mit 5000 
Franken, wurde Walter Wipf, Schreiner-
meister und Unternehmer aus Lohn, ver-
liehen. «Damit ehrt die Jury einen Berufs-
mann, der sich während Jahrzehnten mit 
hohem Engagement für die Berufsbildung 
des Kantons Schaffhausen eingesetzt 
hat», sagte Peyer. Wipf gehörte 25 Jahre 
dem Schaffhauser Schreinermeisterver-
band an, davon 13 Jahre als Präsident, 
er war Prüfungsexperte und Mitglied der 
Aufsichtskommission der gewerblich-/
industriellen Berufsschule und ist bis 
heute als Vertreter des Gewerbes Mitglied 
der Kommission Schule-/Berufsbildung. 
In seinem Betrieb hat er bisher 32 Lehr-
linge ausgebildet. Kein Wunder, ist er 
auch beim Prix Vision kein Unbekannter: 
Im Jahre 2002 war er mit seinem Pro-
jekt «Lehrlingskonferenz», eine kreative 
Projektwoche für Schreinerlehrlinge, 
unter den Siegern. Dank dem Prix Vision 
konnten in den vergangenen 13 Jahren 
insgesamt 39 Projekte realisiert werden. 
Die meisten sind laut Peyer nach wie vor 
kräftig am Leben, darunter die letztjähri-
gen Siegerprojekte. Über deren Gedeihen 
wurden die Anwesenden aus erster Hand 
informiert. Der Wettbewerb findet auch 
im kommenden Jahr wieder statt.
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«Keine Verhinderer...»  

geführt, wobei Freivogel betont, die Liste 
sei weder abschliessend noch verbindlich. 
«Es geht lediglich darum, dass sich Stadt-
rat und Stadtparlament eine Vorstellung 
machen können, um was es bei der vorge-
schlagenen Modernisierung gehen könn-
te. Weitere Ideen sind erwünscht.»

Kiosk/Bistrobereich erweitern
Mehrere Vorschläge betreffen die Auf-
wertung des Kiosk/Bistrobereiches, zum 
Beispiel durch die Einrichtung einer mini-
malen Beleuchtung, zum Ambiente pas-
sende Stühle und Tische, den Einbau einer 
kleinen Theke oder Bar an der unteren 
Stirnseite, die Verbesserung des Sonnen-, 
Wind- und Regenschutzes sowie eine 
leichte Verbreiterung der auskragenden 
benutzbaren Fläche. Eine massvolle Er-
weiterung der sanitären Einrichtungen 
in der Mitte des Bades, die Bereitstellung 
einer fest installierten Kühlzelle für Kiosk 
und Bistro sowie die Einrichtung eines 
kleinen Mehrzweckraumes, der auch als 
Sanitätsraum benützbar ist, sind einige 
der weiteren Ideen. «Wir haben», fügt 
Freivogel hinzu, «uns nach der Abstim-
mung nicht nur über mögliche sinnvolle 
bauliche Massnahmen nochmals Gedan-

ken gemacht, sondern auch über deren 
Finanzierung.» Mit dem Resultat, dass ma-
ximal 300 000 Franken ausreichen wür-
den für eine sanfte kleine Modernisierung. 
«Damit wären die Kosten gegenüber dem 
ursprünglichen Projekt um mehr als 63 
Prozent, oder mehr als eine halbe Million 
Franken, tiefer», betont Freivogel.

«Das Tüpfli aufs i»
Die Mitglieder des Grossen Stadtrates 
werden die Volksmotion an der heutigen 
Sitzung auf ihrem Pult vorfinden. «Sie 
können sich dann, ebenso wie der Stadt-
rat, während der Sommerferien damit be-
fassen», sagt Freivogel. Auch dies sei ein 
Grund für deren Lancierung. «Mit Leser-
briefen oder einer Petition hätten wir dies 
nicht erreicht.» Sollte allerdings der Grosse 
Stadtrat beschliessen, die Motion nicht zu 
überweisen, werde man dies akzeptieren 
und nicht weiter insistieren, denn: «Wir 
haben das Hauptziel bereits erreicht.» Mit 
den rechtskräftig abrufbaren 440 000 
Franken für die Sanierung könne eine gu-
te und günstige Lösung realisiert werden. 
Freivogel: «Eine sanfte Modernisierung der 
Rhybadi wäre noch das Tüpfli aufs i, wir 
sind aber auch ohne zufrieden.»

Rosmarie Widmer Gysel, Regierungsrätin und Jurymitglied, überreicht 
Thomas Widmer vom  BBZ den Hauptpreis. Bilder: Judith Klingenberg

Jury-Präsident Jürg Peyer (l.) ehrt Schreinermeister Walter Wipf für sei-
ne herausragende Leistung in der Berufsbildung mit dem Spezialpreis.

Rund 250 Personen haben die Volksmotion unterzeichnet, die Matthias Freivogel gestern 
Montag, nur wenige Tage nach der Lancierung, im Stadthaus eingereicht hat. Bild: Judith Klingenberg

de: Da ist fortlaufend von «Nutzwerten», 
«Wertschöpfung» und «Abgeltungen» die 
Rede; «Ausfälle» hingegen kommen nur in 
Verbindung mit Protestveranstaltungen 
vor und auch von «Verlust» ist nirgends 
die Rede.

Schöne Zahlen zur Beruhigung?
Ganz generell stellt sich die Frage, was 
das BFE mit diesem ersten lückenhaften, 
unfertigen und rein monetären Zwischen-
bericht zu den finanziellen Auswirkungen 
bezwecken will. Die «Wertschöpfung» 
eines Tiefenlagers für atomare Abfälle 
(schon sarkastisch genug) lässt sich rela-
tiv genau einschätzen. Bei den negativen 
Effekten eines Tiefenlagers auf eine ganze 
Region ist das deutlich schwieriger – da-
zu kommt, dass wichtige Aspekte einfach 
ausgeblendet werden (weshalb der «Bock» 
hier auch keine der im Bericht genannten 
Zahlen verbreiten will). Es werden Äpfel 
mit Birnen verglichen, was nicht gerade 

der Glaubhaftigkeit der Studie und auch 
des BFE zuträglich ist. Will es mit der po-
sitiven finanziellen Einschätzung die Ge-
müter beruhigen, welche die Nennung 
zahlreicher möglichen Standorte für Ober-
flächenanlagen verärgert hat oder gene-
rell gegen ein Tiefenlager sind?
Wie geht es nun weiter? «Zuerst werden 
nun die Fachgruppen SÖV der verschie-
denen Regionalkonferenzen den Zwi-
schenbericht diskutieren, dann geht die 
Diskussion wohl auch in den Vollver-
sammlungen weiter», erklärt Stephan 
Rawyler, Präsident der Regionalkonfe-
renz Südranden und Gemeindepräsident 
von Neuhausen. Auch er ist der Mei-
nung, dass wichtige Aspekte im Zwi-
schenbericht fehlen. «Zudem bezweifle 
ich, dass 82 Prozent der ‹Wertschöpfung› 
durch ein Tiefenlager in unserer Region 
bleiben würde, denn mir ist beispielsweise 
kein hiesiges Unternehmen bekannt, das 
ein solches bauen könnte», sagt Rawyler.
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BFE-Zwischenbericht …

Die Gewerbevereine im Klettgau fusionieren

Eine Fusion, die viel Sinn macht

Dirk Grevsmühl überreicht dem ehemaligen 
GVB-Präsident Peter Wenger ein Präsent. Bild: dat


